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Fthik ıst nıcht prımar e1ne Sache des Gefühls. Sıe 1Ul mAt der Vernunft
EeINOMME und mALE dem Verstand begriffen zwuerden.

Manfred Hättich

Gebundelte Ängste
1US SC und trüher schon veröffentlicht, ohne da{fßKeıne miılıtärpolıtische Maßnahme der Nachkriegszeıt,

nıcht einmal dıe Wıederbewaffnung in der Bundesrepu- davon viel Authebens gemacht wurde.
blik ıIn den füntzıger Jahren, hat iıne intens1ve, heftige
und breitgestreute Auseinandersetzung über die Friedens- In den spaten sıebziger Jahren Wa as
frage ausgelöst W1€e der Nato-Doppelbeschludfßs VO De- och dıe Reaktorenzember 979 Diıese beschränkt sıch keineswegs auf
Gruppen, dıe den aktıven Wıiderstand die Durch- Versucht I1N1dA  =s mıtten in den hochgehenden Emotionen
führung eıner wahrscheinlich gewordenen Nachrüstung dıe Dıinge wenıgstens zeıitlich eLWwWAS ordnen, stößt
iın die Offentlichkeit tragen, VO  — ıhr zeıgen sıch große INa  ; allerdings auf eLwas Seltsames. och ın den späten
Teıile der Gesamtbevölkerung betroften. Dıie Demoskopıe sıebziger Jahren WAaTr VO  —$ Friedensbewegung weıtum

nıchts spüren, auch öttentliche ngst über den a-produziert dazu ZWAar ıne enge wıdersprüchlıicher Da-
te  =) ber W1€e ımmer diese einzuordnen sınd, zweiıtelstreı TeN Ernstfall WAar nıcht sonderlıch verbreıtet. 1e] eher
1St sowohl, da{ß dıe Sympathıen und Wırkungen der rle- schien damals alles Unheıl VO  - der friedlichen Nutzung der
densbewegung über diese selbst weılt hinausreichen un Kernenergıe erwartet werden. Da der aLlOmMaAare Rü-
da{ß Verständnıiıs und Neıigung In dieser rage VO SONStI- stungswettlauf dıe eigentlıche Menschheitskatastrophe

wahrscheinlıicher machen würde, WAar auch damals be-SCH politischen Standort der Betreffenden weiıtgehend
abhängıg sınd. Hınzu kommt, da{fß 1ın der Bundesrepublık kannt un: VOT allem iıne gängıge These der Friedensfor-
härter gestritten wırd als anderswo. Dennoch 1St dıe r1e- scher. Schließlich SLAMMeEN die „Fünf Thesen ZU Dritten
densbewegung weder eın spezıell deutsches Phänomen Weltkrieg“ VO  — Weizsäckers VO  - 1976 ber 4aUS

noch sınd 65 die dıe Nato-Nachrüstung In Europa dem öftentlichen Bewulßfstsein WAalr erstaunlıich lange VCI-

drängt, da{fß nıcht Reaktoren und Endlager, sondern Bom-gerichteten Proteste und Widerstandstormen. uch Ame-
ıhrer Produktion unıka als westliche Führungsmacht und hauptverantwortli- ben und Raketen und die

cher Nato-Akteur ekommt nıcht 11U1I Antıpathıen 1n Aufstellung zugrundeliegenden und $ze begleitenden Kon-
Ländern seıner Nato-Partner spüren, mu sıch WwW1€e flikte eigentliches Zukunftsproblem sınd. Wer aus

ın der Endphase des Vietnamkrıeges miı1t dem Wıder- Sorge ob eıner derartiıgen Verkennung zukünftiger Le-
bensbedingungen auf diesen Widerspruch hinwıes, fandstand ın der eiıgenen Bevölkerung auseinandersetzen.
keıin großes Gehör

Eın Beweıs für das, W as in ewegung gekommen ISt, sınd Für diesen raschen, WenNnn auch nıcht plötzlichen und voll-
nıcht NUTr die Jetzt gestarteten Gegenaktionen der Unıi1- ständıgen, aber eigentlich spaten Themenwechsel g1bt
Onsparteıen, sondern die Tatsache, da{fß 1n dieser eıt die Gründe, komplızıerte und eintache. och jeder Versuch,
Kırchen, VO  — allem dıe In solcherart politischen Fragen sS1e aufzulısten, sıch fast VO  — selbst dem Verdacht
eher zurückhaltende katholische Kırche, hre Grundsätze AauUs, verniedlichen wollen. Fıne Verniedlichung ware

über Krıeg und Frieden noch einmal VO  — Grund auf HE  — sıcher, sıch eintach daraut berufen, daß Ööftfentliches
Bewußtsein sıch ıIn Wellenbewegungen vollzieht und dafßtormulieren mußten. Wann hat das schon gegeben, dafß

innerhal eınes knappen Jahres dıe katholischen Episko- Je nach Anla{fß einmal dieses, eiınmal Jjenes Problem hoch-
geschwemmt wiıird.pPate VO  — Skandıinavıen bıs Italıen, VO  —$ USA bıs apan sıch

Je eıgens eın und derselben Sache Wort gemeldet Zutreffender ware schon, nach politischen Gründen
haben Und NUr die aufgeheızte Atmosphäre erklärt das suchen, dıe dem Themenwechsel geführt haben Die

spaten sıebzıger Jahre standen noch ZanzZ 1mM Zeichen 'eı-csehr weittragende polıtische Echo darauft. Wiıe viele und
W1e€e eindringlıche kirchliche Friedensappelle wurden seliıt n€esS siıch verschärtenden Umweltbewulßstseins, die zeıitlich
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MI1t einem forcierten Ausbau der Kernenergıe als Ant- mehreren Globalthemen behandelt. ber die Art und
WOTL auch auf die Ölkrise) und den noch weıtgehend Weıse, WwI1e der Club seiıne Überlebensstrategien und
gelösten Entsorgungsproblemen zusammentiel. Zugleich Lerntheorien moralısch grundıerte, äflßt vieles VO  S
wırkten die Vorstellungen eıiner auf Dauer angelegten dem erkennen, W a sıch nach und nach in allen zeıtgenÖS-Entspannungspolitik nach. Jeder der Weltlage der sıschen Protestbewegungen wıedertindet: eın ebenso
auch 1Ur Ost-West-Konftlikt Interessierte wußte, da{fß thusıiastisches WI1e€e e  9 auf „VIS1OnNÄre“ und „kreative“
selbst be] tortdauernder Entspannung zwıschen ÖOst und Fähigkeiten der Menschen setzendes Ethos, das auf die
VWest, das alfomare Dılemma ungelöst blieb uch War da- moralısche Kraft des einzelnen ‘9 diese aber miıt der
mals schon bekannt, da{fß dıe sowJetische Seıte Was 4Uus$s Reform VOoO Institutionen Ur undeutlıch verbinden
deren Sıcht nachvollziehbar 1STt gerade die Phase der weıf6ß.
Ost-West-Entspannung torcıerter Aufrüstung NnNUutLZte. Parallel dazu o1bt CS gerade ın der Bundesrepublık zeıtliıch
ber der Entspannungsgedanke hielt noch stand, un WI1e sachlich gleitende Übergänge VO  —_ der Antıkernkraft-,westliche Auf- oder Nachrüstungsmaßnahmen wurden der Umwelt-, teilweıse auch der Dritte-Weltbewegung
VOrerst hauptsächlich autf den obersten polıtıschen Ebe- ZUuU  — Friedensbewegung. Bekannte Leitfiguren VO  $ Erich
NCN ventiliert. uch der Nato-Doppelbeschlufßs selbst Fromm über Robert Jungk bıs Erhard Eppler bestimmten
konnte noch ohne störende Turbulenzen gefaßt werden. diesen Weg Dıe „Grünen” sınd als polıtische Organısa-Zunächst galt Ja das Verhandlungsangebot, nachgerüstet t1on interner Spannungen einer der wichtigsten In
sollte Ersti werden, WEenn eın annehmbares Verhandlungs- die Breıte wıirkenden Stützen der Friedensbewegung g-
ergebnı1s nıcht erreichen Wa  _ Ist e VO  «> daher nıcht worden. Wıchtig 1STt dabeı, dafß alle diese Strömungen VO  >

türlıch, da{fß sıch ETSL jetzt, die strategıische den Ideen un den Demonstrationstormen der aufblühen-
Entscheidung geht, aller Wıderspruch auf die Nachrü- den Bürgerinıitiatıven gelernt haben So treffen sıch ıIn der

konzentriert? Friedensbewegung nıcht 1U  T unterschiedliche, einander
Dies erklärt den Umschwung der etzten zweı Jahre sıcher überschneidende Protestbewegungen, sondern s1e alle ha-

einem Teıl, macht aber kaum dıe Heftigkeıit un: rel- ben außer iıdentischen Leitfiguren gemeınsame Wurzeln.
tenwirkung der gegenwärtigen Auseinandersetzung Ver- Sıe nähren sıch aus dem gleichen Zeıtgefühl,; A4US der gle1-
ständlıch. Dıe Aufstellung VO  - Mittelstreckenraketen In chen Art, die der Menschheıit drohenden Getahren und
Westeuropa würde WAar eiınem weıteren Beweıs dafür, damıt deren Zukunttschancen sehen und S1€e verbın-
da{fß selbst In einem Teılbereich Bemühungen eiınen det eın un dasselbe Politikverständnis. Ihr Zeiıtgefühl 1St
Rüstungsstopp wıeder eiınmal nıchts geführt haben bestimmt VO  S eiıner elementaren Bedrohung menschlicher
ber S$1e verändern nıcht dıe Gesamtsıtuatlion, auch nıcht Exıstenz, die nıcht als fern und abstrakt, sondern als
das Ausmaß der Gefährdung, sel denn, INa  — sehe die Auf- mittelbar, konkret un total empfunden wiırd. Gründe für
stellung VO  e Marschflugkörpern und Pershing i dıe Bedrohung g1bt viele: VO Ressourcenverbrauch
Raketen In Westeuropa als VWeg ZUr Erleichterung eınes über dıe vermutetife radioaktive Verseuchung bıs ZzUuU 4ALO-

begrenzten Atomkrieges A WOSCEHCH aber dıe adurch Holocaust. ber sınd nıcht 1U  — diese Mensch-
N$g' werdende atomare Verzahnung VO  } Amerıka un heitsprobleme, dıe als lebensbedrohend empfunden
Europa spricht. werden, sondern dazu zählen auch Großtechniken insge-
Obwohl sıch zusätzlıiche Reizfaktoren anführen lassen Samı(<, und auch Großorganisationen (staatlıche un gesell-
ıne amerıkanısche Führung, dıe sıch verhält WI1€e eın schafrtliche Bürokratıien): alles, Was den Menschen
Wıld-West-Sheriff, den plötzlıch 1n die VWeltpolitik VeEeTr- beherrscht un W as umgekehrt scheinbar oder wirklich
schlagen hat; der Umschlag VO Entspannungsenttäu- nıcht beherrschen veErmaaßs. Dıiese Bedrohungen sınd
schungen in innenpolıtische Agegressıivıtät macht die mehr oder wenıger auf Je eigene Weiıse real un werden
veränderte Sıtynatıon ftür sıch alleın nıcht einsichtig, WI1Ieso auch VO  —_ der Allgemeıinheıt als solche empfunden. Ihr
aus einer Kampagne iıne Teilnachrüstung in Schwergewicht beı der Friedensbewegung erhalten S1e
kurzer eıt iıne radıkal-pazifistische ewegung VO sol- nıcht 4US dem Charakter Vernichtungswaffen
chen Ausma{fßen und VO solcher Miılıtanz geworden iSt: alleın, sondern AaUS eıner Bündelung UVon Ängsten ANSC-

sıchts der verschiedenen, als vıtal verstandenen Bedro-
hungen: Jede für sıch edroht die Exıstenzgrundlagen,In der Friedensbewegung trıfft vieles alle uUusammen aber machen Leben schlechthin unmÖg-zu  en
lich Auf diese Weıse wırd das Überleben DA beherrschen-

Vermutlich äßt sıch dıe Friedensbewegung besser erste- den Parole, das Leben selbst ZUuU alleın bestimmenden
hen, wenn INa  - sıch die gesamte Bewußtseinslage der miıt Wert, miıt dem eın anderer sıch iNneSsSSEenN kann.
Zukunftssicherung beschäftigten ewegungen während der Schillers Zweızelnler 4US der Braut VONN Messına“ „Das |
etzten acht bıs zehn Jahre vergegenwärtigt. Ihre Entwick- ben 1St der Güter höchstes MICHT. der bel gröfßtes aber 1St
lung zeichnet sıch international deutlichsten In den dıe Schuld“, älteren Pennälern noch VO  —_ ihren Deutsch-
Schritten des Tub of Rome ab Dıieser hat zunächst ZWAar stunden her geläufig, 1STt da nıcht NUur deswegen nıcht
allein beım Ressourcen- un Umweltthema AaNSESELIZLT und mehr nachvollziehbar, weıl Kantsche Pflichtethik nıcht
auch 1n späateren Publikationen (z.B „Das menschliche praktızıerbar erscheıint, sondern weıl Schuld und erge-
Dılemma"”) dıe nukleare Bedrohung 11ULX als eınes VO hen das Leben zusammentallen.



Leıtartiıkel 439

Hınter den Evıdenz-Gefühlen verbirgt sıch Lanten Teıle der Friedensbewegung W1€ alle ıhr verwand-
ten Protestbewegungen bestimmender ethischer Funda-eın ganz be;timmtes olıtikverständnis
mentalismus: Hınter die Evidenz-Gefühle g1bt keın

Diese Subsumierung geballter Bedrohungen dıe Zurückfragen mehr. Es genügt das Bekennen der (e-
Friedensfrage macht diese erst Zu eigentlıchen Kampf- fühle Und dieser Fundamentalısmus verbindet sıch S@e1-
thema. Weıl Krıeg die realste, Atomkrieg dıe vollständıg- nerseıts mi1t einem Politikverständnis, das Polıitik VOT allem
sStie Vernichtung VO Leben, dıe In der Tat ebensfeindlich- als Geftfühl und Erleben wahrnımmt, „das auf dıe unmıttel-
STE Veranstaltung 1St und alle Bedrohung des Lebens bare Eınlösung des Verlangens nach Identität und Le-

Tötendes, Kriegsähnlıiches hat, wırd Krıeg nıcht benswelt gerichtet ISt (Hermann Rudolph).
mehr eintfach verstanden als bewaffnete Auseinanderset-

Wenn mıt der Friedensbewegung 1mM Ötreıit lıegende Polıi-
ZUNg zwischen politischen Mächten, sondern wırd csehr tikwissenschaftler iıhren Anhängern „pharısäische” (Man-unspezıfısch ausgedehnt auf vieles andere. Nıcht UunLey- fred Hättich) oder Sal „manıchäische Züge”pısch für diese Vermischung gleichsam aller be]l ın einem
1St die Feststellung VO  — Dorothee Sölle, WITr lebten bereıts Sternberger) anlasten, dann liefert deren Bındung eın

solches Politikverständnis dazu den Hintergrund. WerJetzt 1n eiınem „Krıeg der Reichen die Armen“ und
täglıch stürben Tausende ın diesem Krıeg Im Rahmen eın Lebensgefühl, W1€e ımmer das 1mM einelnen beschaffen

ISt, eiınem Hauptkriterium DO  S, Politik macht, wırd dabeisolcher Begriffsmischung IST auch die Behauptung VCI-

ständlıch, da{fß nıcht 1U  — der Eınsatz VO  > Waffen e1- notwendig der persönlıchen und Gruppenatmosphäre VCI-

haftet leiıben und schwer einen problemgerechten Z
IS  - miılıtärischen Gegner, sondern Rüstung selbst Krıeg

San den auf Großorganisation beruhenden Staatsaut-ISt. Aus dem alles bedrohenden Krıeg wird alles, W as be-
drohlich ISt, ZUu Krıeg. Krıeg dıe Umwelt, Krıeg gyaben finden, schon Sar nıcht In Fragen milıtärischer

Siıcherheit und politischer Bündnısse. Die „ZUuUien Men-dıe Armen, Krıeg der Politiker dıe Völker.
An die Stelle eıner klaren Analyse der politischen und PSY-

schen“ autf der eınen und dıie „Dösen Politiker“ auf der
deren Seıte sınd dann tast ebenso unvermeidlichechologischen Zusammenhänge und der datür notwendi-

SCH Unterscheidungen treten „Evidenz-Gefühle“ (Her- Rationalısıerungen W1€e die „ZUuLE Gesinnung” und die
„und dıe „todbringende Politik“ Die plebiszıtäre LösungMANN Rudolph).

Solche VO  —_ Bedrohungsängsten bestimmte emotıonale VO Sıcherheitsiragen wiırd damıt selbstverstä_ndlich.
Handlungsantrıebe sınd tür alle gegenwärtigen polıtisch-
ethischen Protestbewegungen bezeichnend. S1e alle VCI- IC NUuTr handeln, sondern die Gründe
bındet mehr oder wenıger abgestuft eın tiefsitzender des andelns vermuitteln
Zweıftel nıcht nNnu  _ UMSGCHET Fähigkeıt, uns VOTLT krieger1-
scher Selbstzerstörung polıtisch, durch Verhandlun- Darum gılt es 1mM Umgang mıt der Friedens- und den ıhr

verwandten Bewegungen zweiıerle1 beachten. Zunächst
SCH un: mıt den Methoden einer repräsentatıven dıe den Ängsten zugrundelıegenden Fakten: die ATLOMATreDemokratiıe schützen, sondern daran, ob WIr über- Überrüstung ebenso Ww1€e der bısher nırgends wirklıchhaupt 1n der Lage sınd, die Gegenwartswelt als Produkt

folgreiche Versuch, S1e begrenzen; den Umstand, daßtechnischer Rationalıtät bewältigen. Deswegen der
Umschlag VO der Argumentatıon In den Protest. das Gleichgewicht gegenseıtiger Abschreckung nıcht die

sıch VO  a selbst verstehende Methode der KriegsverhütungUnd In das Mifßtrauen hre Produkte miıscht sıch
das Mißtrauen die Vernunftselbst. Oder, INa  - sıch 1St ebenso WI1I€e das gleichermaßen militärische WwWI1e€e ethische

Dılemma, da{fß keıne Strategıe der Kriegsverhütung iınenıcht generell dıe Ratıo, sondern LL1UT dıe
technisch-institutionell „isolıerte Vernuntft“ wendet, wiırd auch 1L1UT einıgermaßen dauerhaftfte Garantıe den

Ausbruch der Katastrophe bietet, sondern 19008  I ıne DEer-diese Wendung verknüpft miıt einer vorrangıgen Optıon gleichsweise größere Wahrscheinlichkeit, da{fß der Ernsttallfür das Gefühl,;, für die „Rückgewınnung der Emotionen“ vermıeden werden kann.die Lebensftfeindlichkeit zeugende tunktionalısti-
sche Vernüntftigkeıt und SEe1 auch NUT, weıl INa  —; Getühle ber diesen unbestreitbaren Fakten mu dıe FEinsicht
für „wahrhaftiger” halt Und weıl offenbar die Politiker kommen, dafß bestimmte geschichtliche Entwicklungen
für die schlechthinnıgen Repräsentanten eıner todbrın- nıcht eintach aufgehoben oder rückgängıg gemacht WeTr-

genden Vernunft gehalten werden, kann sıch jemand auch den können. Niemand mMUu Determinıist se1ın,
einem Satz versteigen WI1e dem „Die heutige Polıitik wıssen, dafß WIr nıcht hınter das Atomzeıtalter zurück

plant das Ende allen Lebens, das schlere Nıchts“ (Franz können, da{fß WITr seınen Bedingungen leben mussen.

Alt) Daß zwischen „Planen“ und Eingehen eines Rısıkos So gesehen kann der Satz VO  _ Weızsäckers, da{fß „der
nıcht 19008  am eın gedanklıicher, sondern realer Unterschied Frieden den Lebensbedingungen des Atomzeıtalters

gehört”, auch als ıne Chance begriffen werden: unfierISt, wırd angesichts der Anhäufung VO  —_ teilweıse nıcht
mehr kalkulıerbaren Rısıken offenbar nıcht mehr realı- Verhältnissen bleibt SAl nıchts anderes übrıg als
sıert. Aus dem Rısıko wırd gleich dıe Planung des Unter- Frıeden halten, schwiıerig iıne solche Polıitik auch

I1St Sıe auf jeden Fall VOTaUs, dafß dıe tatsächlichen
Dennoch dürften solche Querschlüsse noch nıcht das e1- geschichtlichen Lebensbedingungen akzeptiert und inner-

halb dieser Bedingungen ıne Lösung gesucht wiırd. Dazugentliche Problem se1n, sondern eın jedenfalls die mıiılı-
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gehört auch, da{fs Friedensstrategien 1U  —_ stufenweise und machen, entstünden schlechte Aussichten für den inne-
Rückschlägen wırksam werden können. Wer alles TenNn Friıeden un: das demokratische Miıteiınanderauskom-

auf eiınmal will, den „absoluten“ Frieden durch einseıltıge INE  S auch in anderen Bereichen. Deswegen gehört zur
oder Sar totale Abrüstung, handelt sıch notwendıg Ent- „geistigen” Führung durch Politiker In dieser Sıtuation
täuschungen e1ın, deren polıtische und exıstentielle Bewäl- ohl auch, dafß sS1e über ratıonal begründete Ängste nıcht
tıgung nıcht wenıger schwier1g seın wırd als eıne ratiıonale eintach hinweggehen, sondern sS$1e nehmen, aber da-
Bewältigung der Bedingungen des Atomzeıtalters selbst. be] klarmachen, da{fß S1e die grundlegenden Voraussetzun-

SCH UNsSCIECTI atomar bedrohten Exıstenz nıcht authebenDeswegen genügt hicht‚ da{fß Staatsmänner sicherheits-
polıtısche Getahren kalkulieren und selbst handeln, können: die sıttlıch gebrochene menschlıiche Exıstenz,

un da{flß diese Gebrochenheit der Rahmen ISt, in demWI1e die Abwägung aller erkennbaren Bedingungen un
möglıchen Folgen erlaubt, S1e mussen dieses ihr Handeln Friedenspolitik stattfindet.
der Bevölkerung auch verständlich machen können. Da-
für 1STt SE oft VO  —_ Primitiıyvkommunikation bestimmte Wo dıe Kırchen helfen könnten
polıtısche Kultur schlecht gerüstet. ber schließlich kön- In diesem Punkt könnten auch die Kırchen behilflich se1InN:11C  > Polıitiker gerade 1in Phasen höchster ötftfentlicher An-

wenıger durch prinzıplenethische Erklärungen, die ın dernıcht darauf verzıchten, überzeugen wollen.
Dazu gehört, da{fßs S$1e als Politiker der Offentlichkeit VOeI-

konkreten Entscheidungssituation immer NUr VO recht
teilweıser Wahrheit sınd, sondern indem S1e nach allenmıtteln, daß Gesinnung, sosehr S1e den einzelnen 4US- Seıten, also möglıchst unparteusch gCNn, W as s1€e AaUuUsS iıh-zeichnen INas, D“O Politikern 7LE D“O  > jedem Bonkret

verantwortfen ıS, da{iß Gesinnung nıcht eLwAas ISt, W as5 mMI1r Ten Glaubenslehren un ihrer eıgenen Geschichte über
den Menschen un seıne Fehlbarkeit wIssen. Prediger undGewißheiten über sıttlıch richtiges Handeln eing1bt, SsON-

dern da{fß iıch die Krıterien des Handelns In der Jeweıls Pastoren könnten wıeder ELWAS ötter arüber nachden-
ken, da{fß über das menschliche Leben keıine Gewißhei-konkreten Sıtuation ETSLT tinden mu

ber vielleicht 1St neben diesem gewıß nıcht eintachen ten 1bt, auch nıcht über das Leben und die Geschichte
selbst un: da{fß uns Zukunft eher verlorengeht, JeProblem das andere noch entscheidender: klarzumachen,

da{ß VWeltpolitik nıcht nach Erlebniskriterien VO Grup- wenıger WIr bereit sınd, In Ungewißheiten leben Sıe
könnten, WECNN S1e sıch 1mM Streıit zwıschen öffentlicher Ge-penbeziehungen gestaltet werden kann, sondern Völker walt und gesellschaftlıchem Protest als Geıistlicheauf polıtische Repräsentatıon angewlesen, da{ß plebiszı-

tare Verteidigungspolitik unmöglıcher SE Je schaffen machen, auch wıeder öfter öffenrtlich über die
Erbsünde als menschliche Befindlichkeit nachdenken, undschwieriger sıch die Sıtuation darstellt.
WAar auch darüber, da{fß dıe Wırkungen der Erbsünde sıch

Wenn 1mM Blıck auf diıe gegenwärtige Nachrüstungsauseı1n- ‚War knüppeldick In den VO  — Menschen geschaffenen In-
andersetzung eLWwWAas Z geistigen Führungsauftrag des stıtutionen nıederschlagen, da{fß die primären Träger der
Politikers gehört, dann sınd diese beiden Punkte. (5e- Erbsünde aber WIr selbst sınd. Präsumıierte Unschuld, beIl
länge das nıcht, und ZWAar nachhaltig un auftf Dauer nıcht, sıch selbst oder gegenüber dem polıtıschen und miılıtärı-
mü{ßte INa  —_ sıch nıcht 1U  —_ über die Friedensbewegung un: schen Gegner, wAare das letzte, W as dem Atom-
hre mehr oder wenıger gewaltfreıien Aktionen Sorgen schirm eın Geftfühl der Sicherheit gyäbe. Seeber
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tholischen Kırche über den wesenhaf-Es 1St EeLWAaS mehr als zehn Jahre her, ecclesiae“ NUTr knapp angesprochen
da{fß dıe römische Glaubenskongrega- ten Unterschied zwıschen dem allge- worden Wd )as Schreiben weIlst mıt
tion hre „Mysteriıum ecclesi1a2e“ beti- meınen Priestertum aller Gläubigen Nachdruck die Auffassung zurück,
telte „Erklärung Z  _ katholischen und dem Amtspriestertum SOWIEe über „dıe Vollmacht, das Sakrament der
Lehre über die Kırche un hre Verte1- den durch die Weihe verliehenen Schas Eucharistie vollziehen, se1 nıcht
digung einıge Irrtümer VO  —_ racter sacramentalıs“ notwendıgerweise mıiıt dem Weiıhesa-
heute“ vorlegte (vgl den Lext In Miıt ihrem September veröffent- krament verbunden“
August 19783 416—421). Die Erklä- liıchten „Schreiben die Bischöfe der
rung, die damals innerkatholisch WI1€ katholischen Kırche über einıge Fra- „Irrige Meinungen”SÖökumenisch einıges Autsehen EIrTERLE SCH bezüglıch des Dieners der Eucha-
un sechr kontrovers aufgenommen ristie”“ (vgl Osservatore Romano, Das Schreiben zählt 1n vier Punkten
wurde, handelte 1im etzten Abschnitt 85) hat dıe Glaubenskongregation „zrrige Meınungen auf“, die nach MeIı-
VO der Verbindung der Kırche miıt wıederum diesem Thema Stellung NUuNs der Glaubenskongregation 1ın die
dem Priestertum Christı. Dabe1i be- D  mM S1e hat sıch dabe!i auf einen VO ihr zurückgewlesene Schlufßfolge-
kräftigte sS$1e die Lehre der römisch-ka- Punkt konzentriert, der in „Mysteriıum rung einmünden. Es handelt sıch


